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bent ©dEjroei^. ©olfStoirifdjaftëbepartement bon bet
©äute= unb geß=8teferanten »®enoffenfcE)aft çjeftelïten
Steuforberung höherer greife für ©äute unb geße, in
ber Uebergeugung, baß baburd) bte cjefamte fchweigerifche
©cOößerung gu ftarf belüftet mürbe. Sie irttereffierteri
©erbänbe bitten öeShalb ba§ Schweiger. ©olfSroirtfdjaftS»
örpartcment, bie eift bor 4 SRonaten feftgefefßen ©öchft»
preife für ©äute, geße unb Seber and) als weiterhin
gültig gu betaffen.

Ser @e®etbft)er5aaö 6e§ Kantons Url foßte auf
Slntraa beS Kantor.aloorßanbeS eine SRefolution, tu
ber feftgefteßt wirb, baß bie biëïjeriae ©ubmifftonS»
praxis mancher ©ehörben unb ißrioaten ben ©anb»
werfet» unb ©emerbeßanb fdjäbige. Ser ©erbanb er»
fucht baber eße ©ewerbeiretbenben beS KantonS Uri,
ftdi fachgemäßer unb forrefter ^Preisberechnung ju be=

ßeißiqen, anberlettS oße ©ef)örben, SlrdEßteften unbißrioate,
bie in ber neuen SRußeriobmiffionS » ©erorbnung beS
fdjweitertfdjen ©ewerbeoeretnS ntebergelegten ©tunbfö^e
unter SRitwirfung ber zur Verfügung ftetjenben ©ewetbe»
organifationen firific anzumenbetr.

9Der ©tômiebemelftemerd* bo« ©kinfelöen nn&
Umgebung bieït feine übliche grübiabrSoerfammlung ab,
wobei ein StücfbHcf auf ben jet)njüf)rigen geregelten unb
frönen ©eßanb beS ©eretnS geworfen würbe. Unter
anberm würbe befchloffen, tünftig^in olerteljäbrlicfie Stech»
nungSßeßuitg einzuführen unb in Stnbetradjt ber fdjwte»
rigen ©erbältmffe, bauptfächlich im 33ejug ber Stob»
materialien, wtefcer eine angemeffene ßketSerböhunq ein»
treten ju laffen.

Sarg. fDMertneiße?»33edmKÖ u»î) Hie ßehrli«g§»
frage. (Sonntag ben 25. SJlärj finb im „©ngel" in
©aben bte car g SRalcrmeißer tu ihrer ©auptoerfammlung
jufammengeîommen. Sin ©teile beS oerßorbenen Koßegen
©alber tn Senjburg mürbe ©err Sieüfer tn 95uefc§ als
Kaffier gewählt. @S würbe beftgloffen, im Saufe beS
Sommers ober ©etbßeS einen mehrtägigen KurS für
©chnftenmclerei für bte ÜRetfter bu«häuf'ü&ren. 3u einer
aiugtebtgen Sisfufßon führte baS Sraîtanbum „Settlings»
fragen Sie Stotroenbigfeit einet oermehrten SebrltngS»
haliung trat aßgemein zu Sage unb ber ©orßanb Heß
es ßch angelegen fein, bte SRitglteber aufzumuntern zur
©eran^tehung eines gefunben fehwefzerifcfjen StadbrouchfeS
©«nb zu bieten. Set SMetberuf hat für bte 3ufunft
Qußermrbentltdh güßige 3IuSfid)ten, ba ber größte Seil
cer ©ehilfen oor bem Kriege In ber Schweiz SluSlänber
waren, oon betten wohl, burch ben Krieg abgewanbert,
oie wenjgften mehr zurüeffehren werben.

Jfu$$tel!uii8$u>e$en.
©flweljer SRnßermeffe. 2lüe Slnzetdjen fprccf)en ba

fur, baß ber röefudf) ber ©djroeijer SRußemnffe außer»
orbentltch lebhaft fein wirb. ©d)on währenb beS SBtnterS
würben aus bem 3nlanbe wie auS bem SluSlanbe etne
beöeutenbe 3ahl oon SReffefarten getauft, unb ber Kauf
bat fut) nun tn ben ktjen Sagen erheblich gefteigert.
Uberbies hat fieb etne erhebliche 3«ht fdhwetjerifd^er
-beretne unb wirlfchaftlicher SSerbänbe für etne
»etfammlung an ber üßtuftermeffe in 33afel entfd)teben,
fo baß an ©amfiagen unb Sonntagen etn außerotbentlief)
«per IBctîehr herrfdjen wirb. Som 3lu§lanb J)W iß
gtuppenwelfer 93efuüE) aus fpoßanb unb Seipztg angemelbet.
«jazu fommt natürlich bte große 3«hi SBefuc^er,
uper bte bie ©efchäfiSfteße ber SRußermeffe ïetne Sßach
»cht geben tann.

liter ter Rottet |lln!lcvmcte
fdhretbt man bem „®unb" : 8ebigH(h als Sefudher würbe
man gut baran getan haben, bie St) on er SRuftermcffe
erft im SBerlaufe ber zweiten ®oche z« befudhen, möglich,
baß bis bahtn mlnbefienS etn Seil beS jtrfa noch fêhïenben
Fünftels ber SuSfießungSobß tte in Sgoti angebmmen
fein wirb Sie SranSportfchroienafeiter. finb gurjett eher
noch gtößs» als fie eS leßteS Qabr zur ,ßeU ber SReffe
waren.

Sroßbcm bietet bte SReffe einen tmpofanten Snblidl
unb fommt ber SSerbtnbungen fuchenbe Kaufmann biefeS

Qahr eher auf feine ^Rechnung als öaS leßte Qahr. 3d) gebe
nachfolgenb etnige nähere eingaben über bie SSebeuùmg
ber SReffe.

Se^teS 3ahr beteiligten ftch jirfa 1400 luSjMer an
ber SReffe; beute iß bie Sinzahl auf 2700 geftlegen, bie
In 2350 „stands" oerteilt finb. Sluf biefe SluSfteßer
entfaßen 394 SluSlänber, bie ßdh wie folgt oerteilen:
Schweizer gtrfa 170, gegen 70 im oorigen .^alsre,
Italiener 105, ©nglänber 43, ©panter 29, Slmerifaner25,
©oßänber8, fportugtefen 5, ÇR..ffen4, Belgier 3, 3ap:iner3,
SRejtfaner 3, ©htnefen 2, ©chweben 1.

©ine weitere ©rfdjwerung tn ber ©ntwieftung ber
SReffe tn Spon tn bie SRioalitât zwifchen ben großem
©labten ^ranfretrf)S. Um im felben Qahre bie SluSfteßer
unb Stfutfjer an ßch zu ziehen, finbet im SRai biefeS
QahreS eine zweite SReffe tn tßariS ftatt. SaS muß bte

Kräfte zetfplittern unb förbert nur regionale ^ntereffen,
gewiß nicht zum Stufen ber gefamten franzöfdeheu ^nbußrle.
©inüdfitige granzofen fuc^en baS heute fchon zu befämpfen,
oh fie bamit ©rfolg haben werben, ift etne anbere Stage.

gut eine SReffe bis zu 2000 SluSfteüern ift bte Sin»
läge ber fleinen ©haleta zu beißen ©eilen ber Iftbone
etne glücEIic^e zu nennen, bamit ift aber bereits eine SIuS»

behnung erreicht, bie etne SRarlchroute oon über 10 km
bebeutet.

©ehr gut oertrekn iß bie Sejtilgtuppe, oorab
©eibe, bann fertige Kleiber, Sonneterie, gourniiuteS ufw.
SaS ©«huhwerf ift zß^a hoppelt fo teuer wie in ber
©chweiz Sludh bie ÎBaubtandje iß gut oertreteu, bod)
fdjeint eS mit ber SüferungSmögliihfeit zu hapern, wa§
übrigens hei ben meiften Branchen ber gaß ift, wie auch
hei ber SRetallurgie. 3d) bin z- überzeugt baoon,
boß unfere ©chraubenfabrifen Slufträge genug befämen.
Sie chemifche 3"buftrie muß ganz gewaltige Sin»

ßrengungen gemalt haben, ße iß ftarf oerireten. Sioch
impofanter marfihieren bie Slutomobile aücr 23et»

wenbungSarten auf. ©erberei unb fertige ifkobufte
leiben unter ftarfen unb permanenten ißreiSfchwanfungen,
bie Ibfdhlüffe wohl nur auf ©pefulation h lu erlauben
werben.

golgt bte ©ruppe: Spielwaren, ©port, ißar»
fümerie, Keramif. 9Ba3 bie ©pielwaren anbelangt,
fo ftnb hauptfächßd) bie puppen in fehl' fdjöner unb
fdhifer SluSwahl oorhanben — both iß bie ifkobuftion
limitiert unb wirb man ferner in wünfehbarer 3®ß
liefert befommen fönnen, im übrigen fann fedf) unfere
fdhwelzertfdhe ©ptelwareninbußrie baneben rccfjt gut be»

haupten. 2lm beften oertreten ift Sîeudjà tel, baS wirf»
Itch famofe QualttätSariifel zur SluSßeßung brachte, ba»

runter namentlich ein „polptechnifcher" ©aufaßen, ©ifen»
fonßruftionen buref) ©olzßücie erfehenb, womit alle benf»
baren ©anwerfe tnßruftioer SBeife hergeßeßt werben
fönnen. Ste Slachfcage barnach iß groß «nb wirb nach»

haltenb fetn. Ste ©kdjfptelwaren finb metfwürbtgcrroeife
fchwach oerireten, folche mit m e<h an if che m Sin trieb
faum oorhanben — ba ßünbe ber fchweigerifdhen
3nbußrie etn weites gelb offen, fichetlich bei ßarfer
Stadhfrage, baS ©ledh fönnte auch werben.
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dem Schweiz. Volkswirtschaftsdepartement von der
Häute- und Fell-Lieferanten Genossenschaft gestellten
Neuforderung höherer Preise für Häute und Felle, in
der Ueberzeugung, daß dadurch die gesamte schweizerische
Bevölkerung zu stark belastet würde. Die interessierten
Verbände bitten deshalb das Schweizer. Volkswirtschafts-
département, die erst vor 4 Monaten festgesetzten Höchst-
Preise für Häute, Felle und Leder auch als weiterhin
gültig zu belassen.

Der GeWerbeverbasd des KautonS Uri faßte auf
Antraa des Kantor.aloorstandes eine Resolution, in
der festgestellt wird, daß die bisherige Submissions-
praxis mancher Behörden und Privaten den Hand-
werker- und Gswerbestand schädige. Der Verband er
sucht daher olle Gewerbetreibenden des Kantons Uri,
sich fachgemäß-r und korrekter Preisberechnung zu be°
fleißigen, anderseits alle Behörden, Architekten und Private,
die in der neuen Mustersiibmissions - Verordnung des
schweizerischen Gewerbeveràs niedergelegten Grundsätze
unter Mitwirkung der zur Verfügung stehenden Gewerbe-
organisationen strikte anzuwenden.

Der Schmiedemeisterverei« vo« Weinfeld?» »nd
Umgebung bielt seine übliche Frübjahrsversammlung ab,
wobei ein Rückblick aus den zehnjährigen geregelten und
schönen Bestand des Vereins geworfen wurde. Unter
anderm wurde beschlossen, künftighin vierteljährliche Rech-
nungsftellung einzuführen und in Anbetracht der schvie-
rigen Verhältnisse, hauptsächlich im Bezug der Rob-
Materialien, wieder eine angemessene Preiserhöhung ein-
treten zu lassen.

Ring Malermeister-Verband u«d die Lehrling?-
frage. Sonntag den 25. März sind im „Engel" in
Baden die carg Malermeister zu ihrer Hauptversammlung
zusammengekommen. An Stelle des verstorbenen Kollegen
Salder in Lenzburg wurde Herr Dietiker in Bucks als
Kassier gewählt. Es wurde beschlossen, im Laufe des
Sommers oder Herbstes einen mehrtägigen Kurs für
Schrrstennmlerei für die Meister durchzuführen. Zu einer
ausgiebigen Diskusston führte das Traktandum „Lehrlings-
fragen'. Die Notwendigkeit einer vermehrten Lehrlings-
Haltung trat allgemein zu Tage und der Vorstand ließ
es sich angelegen sein, die Mitglieder aufzumuntern zur
Heranziehung eines gesunden schweizerischen Nachwuchses
Hand zu bieten. Der Malerberuf hat für die Zukunft
außerordentlich güstige Aussichten, da der größte Teil
der Gehilfen vor dem Kriege in der Schweiz Ausländer
waren, von denen wohl, durch den Krieg abgewandert,
oie wenigsten mehr zurückkehren werden.

MîîtellimgîMîîn.
s" M«stermesse. Alle Anzeichen sprechen da

x «^ 'àsuch der Schweizer Mustermesse außer-
ordem.ich lebhaft fein wird. Schon während des Winters
wurden aus dem Inlands wie aus dem Auslande eine
bedeutende Zahl von Mesfekarten gekauft, und der Kauf
bat sich nun in den letzen Tagen erheblich gesteigert.
Überdies hat sich eine erhebliche Zahl schweizerischer
Vereine und wirtschaftlicher Verbände für eine Jahres-
Versammlung an der Mustermesse in Basel entschieden,
1o daß an Samstagen und Sonntagen ein außerordentlich
reger Verkehr herrschen wird. Vom Ausland her ist
gruppenweiser Besuch aus Holland und Leipzig angemeldet.
Dazu kommt natürlich die große Zahl jener Besucher,
uoer die die Geschäftsstelle der Mustermesse keine Nach
richt geben kann.

Mer die Qzoner Mustermesse
schreibt man dem „Bund" : Lediglich als Besucher würde
man gut daran getan haben, die Lyoner Mustermesse
erst im Verlaufe der zweiten Woche zu besuchen, möglich,
daß bis dahin mindestens ein Teil des zirka noch fehlenden
Fünftels der Busstellungsobßkte in Lyon angekommen
sein wird Die Transportschwierigkeiten sind zurzeit eher
noch größer, als sie es letztes Jahr zur Zeit der Messe
waren.

Trotzdem bietet die Messe einen imposanten Anblick
und kommt der Verbindungen suchende Kaufmann dieses

Jahr eher auf seine Rechnung als das letzte Jahr. Ich gebe
nachfolgend einige nähere Angaben über die Bedeutung
der Messe.

Letztes Jahr beteiligten sich zirka 141)0 Aussteller an
der Messe; deute ist die Anzahl auf 2700 gestiegen, die
in 2350 „àrnis" verteilt sied Auf diese Aussteller
entfallen 394 Ausländer, die sich wie folgt verteilen:
Schweizer zirka 170, gegen 70 im vorigen Jahre,
Italiener 105, Engländer 43. Spanter 23, Amerikaners,
Holländer 8. Portugiesen 5, Russen 4. Belgier3, Japaner 3,
Mexikaner 3, Chinesen 2, Schweden 1.

Eine weitere Erschwerung in der Entwicklung der
Messe in Lyon in die Rivalität zwischen den größern
Siädten Frankreichs. Um im selben Jahre die Aussteller
und Besucher an sich zu ziehen, findet im Mai dieses
Jahres eine zweite Messe in Paris statt. Das muß die
Kräfte zersplittern und fördert nur regionale Interessen,
gewiß nicht zum Nutzen der gesamten französischer. Industrie.
Einsichtige Franzosen suchen das heute schon zu bekämpfen,
ob sie damit Erfolg haben werden, ist eine andere Frage.

Für eine Messe bis zu 2000 Ausstellern ist die An-
läge der kleinen Chalets zu beiden Seiten der Rhone
eine glückliche zu nennen, damit ist aber bereits eine Aus-
dehnung erreicht, die eine Marschroute von über 10 kni
bedeutet.

Sehr gut vertreten ist die Textilgrupp e, vorab
Seide, dann fertige Kleider, Bonneterie, Fournitures usw.
Das Schuhwerk ist zirka doppelt so teuer wie in der
Schweiz Auch die Baubranche ist gut vertreten, doch
scheint es mit der Lüferungsmöglichkeil zu hapern, was
übrigens bei den meisten Branchen der Fall ist, wie auch
bei der Metallurgie. Ich bin z. B. überzeugt davon,
daß unsere Schraubenfabriken Austräge genug bekämen.
Die chemische Industrie muß ganz gewaltige An-
ftrengungen gemacht haben, sie ist stark vertreten. Noch
imposanter marschieren die Automobile aller Ver-
wendungsarten auf. Gerberei und fertige Produkte
leiden unter starken und permanenten Preisschwankungen,
die Abschlüsse wohl nur auf Spekulation hin erlauben
werden.

Folgt die Gruppe: Spielwaren, Sport. Par-
fümerie, Keramik. Was die Spielwaren anbelangt,
so sind hauptsächlich die Puppen in sehr schöner und
schiker Auswahl vorhanden — doch ist die Produktion
limitiert und wird man schwer in wünschbarer Zeit ge-
liefert bekommen können, im übrigen kann sich unsere
schweizerische Spielwareninduftrie daneben recht gut be-

Häupten. Am besten vertreten ist Neuchütel, das wirk-
lich famose Qualttätsartikel zur Ausstellung brachte, da-
runter namentlich ein „polytechnischer" Baukasten, Eisen-
konstruklionen durch Holzstücke ersetzend, womit alle denk-
baren Bauwerke instruktiver Weise hergestellt werden
können. Die Nachfrage darnach ist groß und wird nach-
haltend sein. Die Blechspielwaren sind merkwürdigerweise
schwach vertreten, solche mit mechanischem Antrieb
kaum vorhanden — da stünde der schweizerischen
Industrie ein weites Feld offen, sicherlich bei starker
Nachfrage, das Blech könnte auch durch Holz ersetzt werden.
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©te parfumerie madjt ftarïe Sïnftrengungen. Unter
guti auSfteDenbet K era mi! finben roir audj Sangenthal,
beffen ©rpugniffe mît ast ber Spiße matfd&teren fcürften
Bapter»3nbuftrie, Papeterie, Bucßhanbel finb auch
ftatï oertreten. Stecht ßübfcl) fdjeint bte ©mballage»
brande p offerieren, wobei ûÏÏetblîîg$ ein eigener ©til
oorberhanb nicht tjeroortritt. Sîofoîo unb ©mpire
Penisen immer noch oor, oornehm unb meifi gefdimaci»
Doli, rsunberoolle Blumenmufter unb gebieaene färben
Ornamente, bier baS SR ob erne mehr betonenb. ©te
Bbotographiebranche ift ebenfalls In aufftelgenber
©ntrotcflung. ®ie SebenSmiitelbrandje ift in okr
©ruppen untergebracht unb fieüt impofani aus, auch bie
Kolomen ftnb ba. Sanbroirtfchaftliche gjïafc&inen,
SE f ,?fftrmen mögen baS Bebßrfnis barnctâ
DöOtg bieten. Malern unb Bilbhauem finb fpe«teQe©ebaube pr Verfügung gefteüt. Bijouterie, Uhren,Orfeorerie, PräpftonSinftrumente, Kultgegen»ftan be, oereimgen fW& mieberum ju einer ©ruppe, bie
nip p ubetfehen ift. SRebipnifche 3nftrumente,Sl\y f^etnt mit Slnftrengung
nicht hintan flehen p molten.

Jpïe»aungen fehen {ich bureh einen fiarfenBefuth aus bem 3«, unb SluSlanfe belohnt.

ömebiedenes.
«„„t ^fejemeifiee Stisgjsft g*Smt ia Sets, ein
tmnbrnerteme fier oon altem S$rot unb Korn, bet
fipr unb äielberoußt fein ©efchäft auS «einen Anfängenp großer Bebeutung führte, ftarb im Sitter con
nli rf" f ^ Simgenenijünbung. ©eine Sir»

benWeffter" Berblichenen eineit roohlroolïen»

i® 8^0 ftarb am
Li-r^w 2«gano an ben folgen einer Sungen»
nfaünbung. @t mar SDUitgtieb beS KantonSrateS, ber

ranionaten lanöroirtfthafllichen SchaßunqSfomroiffion,
î!ïïXSS°w*f »o« 8«9 unb SRitglieb ber
flabitfpn Bauïommiffion. ©s erreichte ein Slter oor,
nur 38 yahren. ^

©löge«, gabrilgefeß ®er BunbeSrat hat befchtoffen,
bie oon ber etbgenoffjj«he« ©ertftätten Kom»miffion hanbeïnben Slrtitel36 bi§ 39 beS Büro
beSgefeßeS nom.18 3«m 1914 über bie Arbeit in ben
gabrften auf ben 1. Spul 1917 in Kraft p feßen

©er XXIV. Kurs für autogene äRetaüöearfieitraBa
ÖeS Schwei?. «itfa|le».Seret>s mirb oom 23 bis 28
SI prit 1917 in ber ftaatlidj fuboentionlerten 5? ach'
fcfjule für autogene 9Retallbearbeituna funter
Slwficht ber Stßg. ©eroerbefcljule) in Bafel, Ddbfenaaffe
fftr. 12, nach bem üblichen Programm abgehaltem Kurl»
beitrage : für SRitglkber beS ©. St. 23. 33 gt ; für fftidjt»
9Rilgtieber 53 gr. Slnmelbungen p fcen Knrfen
nimmt bie ©efchäftSfielle beS Schwei?. %MenoeretnS
Bafel, bis fpätefienS 15. Slpril entgegen. ©te Kurs'
beitrage muffen mit ber Slnmetbung etnbephit merben
(Poftdjecf Konto V. 1454).

@t?«n»erl Steines (Schwpj). (Korr.) 3n Steinen
mürbe unter bem iRamen ©ifenroerf Steinen St.,®. eine
SUliengefeüfdhaft gegrünbet, roelche bie gabritalion unb
ben Betïôuf non allen in bie Branche Oer £ammer=
unb SBalpoerte fadenben 23robu?te in ihr Programm
aufnimmt. Sa§ ©efeüfchafl§!apitai beträgt 60,000 gr.

Scöloffer «BÖ 2Rechßä»ifet finb jefct fehr begehrt.
So focht ba§ ©kîirùitâtSmer! Sorp in Bafel für ihr
SBetf in Bifp im SBaEiS 100 Slrbeiter ber genannten
Berufe.

@aêû*S6ettte Ïe5 KathlbS hei lalkm nah »armem
SBetter. 3XHe SIngaben über StptptenauSbeute be§ KarbibS
müffen auf etne befiimmte, normale Temperatur, unb
auf einen befiimmten, normalen Barometerftanb, b. h- Suft»
brucE bepgen merben. ©te Sïuêbeute mirb regelmäßig
bei einer Temperatur oon 15® C unb einem Barometer*
ftanb oon 760 SRiüimeter angegeben.

©te Karbiboerbraucher roiffen oft nicht, toelhalb ein
unb baêfelbe Karbib p geioiffen Reiten mehr, unb p
anbern Betten weniger Stjelplen ergibt. Sie marfteren
j. B. oft, rote hoch ihre ©aSglocte beim Bergafen oon
einem Kilogramm Karbib ftetgt. Bei faltem SBetter
unb hohem Barometerftanb, b. h- bei troctenem SBintec»

melter, finben fie bann, baß ein Kilo Karbib weniger
@a§ ergibt, als bei fdhtoülem Sommermetter. ©S wirb
fogar behauptet, baß ba§ Karbib im Sßinter gelegentlich
nur bie fpälfte fooiel ®aS gibt als im Sommer."

©a§ letztere ift natürlich übertrieben. Slber eS iß
Tctfcehe, baß ba§ 2lptt)len in ber Kälte, rote jebeë an»
bete @aS, ßch pfammenjieht, unb baß eS bei hohem
Suftbrucf pfammengebrüett wirb.

©er Unterfchieb îann ziemlich bebeutenb fein, im
SBinter unb im Sommer, ©in normales grobßüdftgeS
Karbib oon 300 Siter ©aSauêbeute, beregnet bei 15 ® C

unb 760 SRtüimeter Barometerftanb pigt B.
a) im SGßlnter, bei 0 ® C, unb 750 SRiflimeter Baro»

meterftanb 286 Siter,
b) im Sommer, bei -f- 25 ® C (25 ©rab SBärme),

unb 710 SRiHimeter Barometerftanb 338 Siter.
®aS Karbib khetnt aifo im Sommer bebeutenb beffer

p fein als im ©inter.
Statürttch ift wohl P bemerken, baß bie ©alauS»

beute in beiben gäßen ben gleichen SBett hat. ©enn
eS gebräuchlich wäre, baS @aS p roägen, ßaü ei bem
IRaume nach P meffen, mürbe baS ©etter Mnen fchün»
baten Unterfchteb laffen.

(„SRilteilungen beS Schtoelj 3lptplen48ereinS".)

Î5vait4> in 6ev 2lfpljaltfal»pi6 etnt iicmbclsc|uat
in IDien. ©in neues Söfehoerfahren. 3n ber räumlich
fehr auSgebehnten gabrit ber erßen ößerreiäifchen Stfphalt»
aïitengefellfchaft, bie ftdg pnfehen ber |)el[roagftrcßj unb
©onauefchtngenftraße am fjjanbelSquai beßnber, ift am
14. gebruar ein größerer Branb entßanben, ber jternlich
bebeutenben Stäben angerichtet hat. ®aS geuer tarn
bei ber ßubereitung oon BenptlacE in einem großen
Ifoljfchuppen rum SluSbruch- 3« biefem Säjuppen flehen
jioet große Keffel, in benen Slfphalt pm Scßmelpn
gebracht wirb, ©er 23organg ber Bereitung oon Benpl»
lacf ift ber, baß man ben flüffigen Slfphalt erîalten läßt,
ohne baß er in ben feften 3"ftanb aeraten barf. ©ann
roirb er aufgerührt unb tn bte flüffige SRaffe wirb bann
Benpl gefchüttet. @S pflegt nun oorpEommen, baß beim
Slufrühren ber flüffigen äRaffe Teile, bie am ©cunbe
beS KeffelS gelagert unb noch P heiß ftnb, roenn fie an
bie Oberfläche unb mit ber Suft in Berührung Eommen,
fed) entjünben. ®aS roar nun roabrftheinlich ber gaü,
unb clSbalb ftanb ber ganp ßoljfchuppen in glammen.
©r enthielt etroa 15—20 gäffer, bie teils mit Benpl,
teils mit bem ßhon fertigen BenpHad gefüllt roaren.
Schwere fftauchwolfen lagerten über bem brennenben
Schuppen, au§ bem fkh bie feurigflüffige 3Raffe tn breitem
Strom roäljte. ©in Slähertommen roar unmöglich. ®'e
geuerroehr îam alSbalb mit einer Benjlnmotorfgciße unb
Söfchiügen unter Kommanbo beS BranömeifterS Stanjig.
©iefer roar erft bemüht, ben Branb abpbämmen. Bei
ber gabriîation roirb Sanb benutjt, ber tn großer SRenge
auf bem ©elänbe lagert. @r rourbe benußt, um einen
©all p [«hoffen, ber ben Branbplaß umgeben foüte,
bamit bte brennenbe SRaffe rtid^t roetterfließe. 3ur ®äm»
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Die Parfumerie macht starke Anstrengungen. Unter
aut ausstellender Keramik finden wir auch Langenthal.
dessen Erzeugnisse mit an der Spitze marschieren dürften
Pavrer-Indu strie. Papeterie. Buchhandel sind auch
stark vertreten Recht hübsch scheint die Emballage-
branche zu offneren, wobei allerdings ein eigener Stilvoàhand nicht Heroortritt. Rokoko und Empire
herrschen immer noch vor, vornehm und meist gsschmack-
voll, wundervolle Blumenmuster und gediegene Farben
ornamente, hier das Moderne mehr betonend. Die
PhotogcapHiebranche ist ebenfalls in aufsteigender
^niimàng. Die Lebensmittelbranchs ist in vier
Gruppen untergebracht und stellt imposant aus, auch die
Kmomm sind da. Landwirtschaftliche Maschinen.

mögen das Bedürfnis darnach
völlig dicken. Malern und Bildhauern sind spezielleGàude zur Verfügung gestellt. Bijouterie. Uhren.Orfa orerîe. Prazlsronsinstrum enie, Kultgegen-stand?, vereimgen sich wiederum zu einer Gruppe, die

M zu àsà- ,st. Medizinische Instrumente,

ê Orthopädie scheint mit Anstrengung
mchl hintan stehen zu wollen.

> « 6

Anstrengungen sehen fich durch einen starken
B-such aus dem In- und Ausland belohnt.

llttscNêàêS.
?^î SMKgwmeiste? A-sg«st Râmi î» Be?s. ein
pandwerksme ster von altem Schrot und Korn, der
sicher und zielbewußt sein Geschäft aus kleinen Anfängen
M großer Bedeutung führte, starb im Alter von

'-nsolge einer Lungenentzündung. Seine Ar-

den M^iste--â' ìu dem Verblichenen einen wohlwollen-

Fritz Weber i« Zsg starb am^ - m Lugano an den Folgen einer Lungen-
nt uàng. Er mar Mitglied des Kantonsrates, der

kau.onalen laàrtschafilichen Schatzungskomwission,
^^wehr von Zug und Mitglied der

stock nchen Bauwmnnsslon. Er erreichte ein Älter von
nur 38 Jahren. ^

Etdgkv. Fabritgesetz Der Bundesrat hat beschlossen,
die von der -rdgenossrschen Werkstätten-Kom°
mîssîon handelnden Artikel36 bis 39 des Bum
desgesches vom 18 Jum 1914 über die Arbeit in den
Fabriken auf den 1. April 1917 in Kraft zu setzen

Der XXIV. Kurs für autogene Metallbearbeitung
des Schweiz. Nzetylen-Vereks wird vom 23 bis 28
April 1917 in der staatlich subventionierten Fach'
schule für autogene Metallbearbeitnna (unter
Au-sicht der Mg. Gewerbeschule) tn Basel. Ochsenaasse
Nr. 12. nach dem üblichen Programm abgehaltem Kurs-
beüräge: für Mitglieder des S A. V. 33 Fr ; für Nicht-
Mitglieder 53 Fr. Anmeldungen zu den Kursen
nimmt die Geschäftsstelle des Schweiz. Azetylenvereins
Basel, bis spätestens 15. April entgegen. Die Kurs'
beitrage müssen mit der Anmeldung einbezahlt werden
(Pastcheck Konto V. 1454).

Eisenwerk Steines (Schwyz). (Korr.) In Steinen
wurde unter dem Namen Eisenwerk Steinen A.-G. eine
Aktiengesellschaft gegründet, welche die Fabrikation und
den Verkauf von allen in die Branche der Hammer-
und Walzwerke fallenden Produkte tn ihr Programm
aufnimmt. Das Gesellschafiskapital beträgt 60,090 Fr.

Schlöffe? und Mechaniker sind jetzt sehr kegehrt.
So sucht das Elikirizitätswerk Lonza in Basel für ihr
Werk in Visp im Wallis 100 Arbeiter der genannten
Berufe.

Gasausbeute des Karbids Sei kaltem usd warmem
Wetter. Alle Angaben über Azetylenausbeute des Karbids
müssen aus eine bestimmte, normale Temperatur, und
auf einen bestimmten, normalen Barometerstand, d.h. Luft-
druck bezogen werden. Die Ausbeute wird regelmäßig
bei einer Temperatur von 15° 6! und est-em Barometer-
stand von 760 Millimeter angegeben.

Die Karbidverbraucher wissen oft nicht- weshalb à
und dasselbe Karbid zu gewissen Zeiten mehr, und zu
andern Zeiten weniger Azetylen ergibt. Sie markieren
z. B. oft, wie hoch ihre Gasglocke beim Vergasen von
einem Kilogramm Karbid steigt. Bei kaltem Welter
und hohem Barometerstand, d. h. bei trockenem Winter-
weiter, finden sie dann, daß ein Kilo Karbid weniger
Gas ergibt, als bei schwülem Sommerwetter. Es wird
sogar behauptet, daß das Karbid im Winter gelegentlich
nur die Hälfte soviel Gas gibt als im Sommer.

Das letztere ist natürlich übertrieben. Aber es ist
Tatsache, daß das Azetylen m der Kälte, wie jedes an-
dere Gas, sich zusammenzieht, und daß es bei hohem
Luftdruck zusammengedrückt wird.

Der Unterschied kann ziemlich bedeutend sein, im
Winter und im Sommer. Ein normales grobstückiges
Karbid von 300 Liter Gasausbeute, berechnet bei 15 ° L
und 760 Millimeter Barometerstand zeigt z. B.

u) im Winter, bei 0 ° 6, und 750 Millimeter Baro-
meterstand 286 Liter,

b) im Sommer, bei -s- 25°0 (25 Grad Wärme),
und 710 Millimeter Barometerstand 338 Liter.

Das Karbid scheint also im Sommer bedeutend besser

zu sein als im Winter.
Natürlich ist wohl zu bemerken, daß die Gasaus-

beute tn beiden Fällen den gleichen Wert hat. Wenn
es gebräuchlich wäre, das Gas zu wägen, statt es dem
Raume nach zu messen, würde das Wetter keinen schein-
baren Unterschied lassen.

(„Mitteilungen des Schweiz Azetylen Vereins".)

Brand in der Asphaltfcrbrik am Handelsczuai
in Ivien. Ein neues Löschoerfahren. In der räumlich
sehr ausgedehnten Fabrik der ersten österreicknschen Asphalt-
aktiengesellschaft, die sich zwischen der Hellwagstroße und
Donaueschingenstraße am Handelêquai befindet, ist am
14. Februar ein größerer Brand entstanden, der ziemlich
bedeutenden Schaden angerichtet hat. Das Feuer kam
bei der Zubereitung von Benzollack in einem großen
Holzschuppen zum Ausbruch. In diesem Schuppen stehen
zwei große Kessel, in denen Asphalt zum Schmelzen
gebracht wird. Der Vorgang der Bereitung von Benzol-
lack ist der, daß man den flüssigen Asphalt erkalten läßt,
ohne daß er in den festen Zustand geraten darf. Dann
wird er ausgerührt und in die flüssige Masse wird dann
Benzol geschüttet. Es pflegt nun vorzukommen, daß beim
Ausrühren der flüssigen Masse Teile, die am Grunde
des Kessels gelagert und noch zu heiß sind, wenn sie an
die Oberfläche und mit der Luft in Berührung kommen,
sich entzünden. Das war nun wahrscheinlich der Fall,
und alsbald stand der ganze Holzschuppen in Flammen.
Er enthielt etwa 15—20 Fässer, die teils mit Benzol,
teils mit dem schon fertigen Benzollack gefüllt waren.
Schwere Rauchwolken lagerten über dem brennenden
Schuppen, aus dem sich die feurigflüssige Masse in breitem
Strom wälzte. Ein Näherkommen war unmöglich. Die
Feuerwehr kam alsbald mit einer Benzinmotorspritze und
Löschzügen unter Kommando des Brandmeisters Stanzig.
Dieser war erst bemüht, den Brand abzudämmen. Bei
der Fabrikation wird Sand benutzt, der in großer Menge
auf dem Gelände lagert. Er wurde benutzt, um einen
Wall zu schaffen, der den Brandplatz umgeben sollte,
damit die brennende Masse nicht weiterfließe. Zur Däm-
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